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Nie SaAverftandigen -Nenkschrist.
Ter Zentralverlag G .m .b .H . , Berlin W 36 , stelltuns aus der Denkschrift der Reichsregierung:

„Deutschlands Wirtschaft , Währung und Finanzen ",dre den in Berlin tätigen Sachverständigen -Ausschüs-sen der Reparationskommission übergeben worden
- E '- ^ EN Auszug zum Vorabdruck zur Verfügung.Wir kommen auf die ungemein reichhaltige Schrift,dre wegen ihrer rückhaltlosen Offenheit das Ohrder Welt finden wird , noch zurück, möchten aber

heute betonen , daß jedermann , der sich über
. 'Deutschlands Wirtschaftslage sachverständig zu orien¬tieren wünscht , diese Denkschrift (Preis 2,30 Mk.)

, kennen lernen muß . .. , .
Deutschland vor dem Kriege.

7 Die deutsche Volkswirtschaft zeigt in den Jahren vorjvemKriege alle Symptome der Gesundheit : starke Ge¬
burtenziffern , rapides Absinken der Sterblichkeit , einen
Geburtenüberschuß von jährlich 800 000 Menschen, der zuV7 v . H . in der Heimat Arbeit und Nahrung fand . Die
Mente der industriellen Arbeit stieg ; sie wurde 1913 auf
ss—8 v . H . bezeiffert. Deutschland wurde von Jahr zu
-Jahr ein besserer Markt für den Absatz ausländischerWaren . Es war 1913 der beste Käufer Englands (abgc-
jkehenvon seinen Kolonien) ; Rußlands , Belgiens und
Italiens , der drittbeste Käufer Frankreichs und der Ver-

^einigten Staaten . Die Arbeitsteilung innerhalb der Welt-
chnrtschaft , die der Eintritt Deutschlands in den Kreisen
- er großen Handelsvölker bewirkt hat , ist diesen selbst
skicht weniger als Deutschland zugute gekommen,
l,.' Die Wirkungen des Krieges. ^
' An industriellen Rohstoffen hat Deutschland 26 v . H.
Per Steinkohlenproduktion verloren . Nach Abzug der
Meparationslieferungen und des hohen Sclbstvcrbrauchs
Manden der deutschen Wirtschaft an Stein - und Braun --
-kohlc nach der Entscheidung über Oberschlesien 30 v . H.
weniger Kohle als vor dem Kriege zur Verfügung . In¬
folge der Reparationslieferungen hat Deutstchland in
demselben Maße , in welchem es vor dem Kriege Kohle
vusgeführt hat , selbst Kohle einführen müssen. Seit
seinem Jahr sind weitere 76 v . H. der verbliebenen Stein«
Vohlenproduktion durch die Ruhrbesetzung der deutschen
Verfügung entzogen . Drei Viertel der Eisenerze, zweiDrittel der Zinkerze sind mit den Industriegebieten in
^ ühringen und Oberschlesien abgetreten worden . An die
Meile einer Mehrausfuhr des deutschen Zollgebietes von
V60 000 Tv . Roheisen im Jahre 1913 trat 1922 eine
Mehreinfuhr von 140 OM To . Roheisen . Die Mchrans-
lfuhr von 660 OM To . im Jahr « 1913 ist 1922 durch eine
Mehreinfuhr von 220 OM To . ersetzt worden . !

Die schwerste Einbuße aber hat Deutschland an seiner
Arbeitskraft erlitten durch die unmittelbaren Folgen des
Krieges ; durch Tod und Verstümmelung sind der Pro¬duktion mehrere Millionen Menschen im besten Lebens¬
alter verloren gegangen . Dazu kommt eine tiefgreifende
Politische Umwälzung , welche die Massen im Zusammen¬
hang mit dem Ueberanstrengungen des Krieges und de»
Unterernährung äußerst nachteilig beeinflußt hat . Die
Entbehrungen der Nachkriegszeit haben eine Erholung
svon diesen Schädigungen verhindert . An den Folgen
Per Geldentwertung sind in den letzten Jahren aber auchdie Mittelschichten des Volkes, der - Boden für die geistig«
Arbeit, zugrunde gegangen . Die Ausbildung der Hand¬
arbeiter hat unter den Kriegsfolgen und dem materiellen
Dwang zu frühzeitigem Geldverdienst gleichfalls schwer
Mitten . Damit ist die Aussicht geschwunden , die alte
Qualitätsarbeit in absehbarer Zeit wieder zu . erziele». !

»Der Wert der deutschen Produktion ist daher auch vm
itnehr . als ein Drittel gesunken . !
i Die Wirtschaftslage 1S23 . !

. Der Rückgang des Reallohns hat die Leistungsfähig«
keit dir Arbeiter schwer beeinträchtigt . Bei der schlechten
Ernährung und der wachsenden politischen Erregung,
gingen die Leistungen allgemein zurück. !

Die Steigerung der Produktionskosten hat dazu ge>-
führt , daß der Absatz im Inland noch stärker zurückging,als die Ausfuhr , da bei der geringen Kaufkraft der Löhnedie große Masse nicht mehr die dringendsten Bedürfnisse
bestreiten konnte. Die Kaufkraft des gelernten Arbeiter-
betrug im Reichsdurchschnitt des Monats September nur
noch 60 vom Hundert der Vorkriegszeit . In den Groß¬
städten, wo sich die Wirkung der Geldentwertung aufdie Preise schneller durchsetzte, tvar der Realkohn zumTeil bis auf 30 v . H . gefallen . Bis Ende Oktober Habe»

sich dann die Lohnverhälkmfse außerordentlich verschlech¬
tert . So betrug der Reallohn eines Berliner Bauarbei¬
ters Mitte Oktober nur noch 18 v . H., eines gelernten
Berliner Buchdruckers gleichfalls noch 18 v . H., eine-
Hauers im Ruhrgebiet noch 33 v . H . des Borkriegsloh¬
nes . Eine kurze Zeit im September verdiente der ge¬lernte Holzarbeiter noch 24 v . H . seines Borkriegsem-
kommcns. Tie Mittelschichten der Bevölkerung sind zum
Teil noch schwerer betroffen worden . Die Beamtengchäl-
ter haben durchschnittlich 40 v . H . der Borkriegsgehäl¬
ter in den letzten Monaten nicht mehr überstiegen ; ganz
abgesehen davon , daß sie infolge oer Not der Reichsfinan-
zen nur unregelmäßig ausgezahlt werden konnten . Fast
ein Sechstel der deutschen Bevölkerung , darunter ein we¬
sentlicher Teil des früheren Mittelstandes , muß heute,
abgesehen von der Arbeitstosigkeit , durch öffentliche Für¬
sorge erhalten werden . Kapital und Renten dieser Schich¬
ten sind durch die Geldentwertung vollkommen aufgezehrt
worden.
i Die Stnbilisicrrlirg.

Unter der Voraussetzung , daß die begonnene Stabili¬
sierung der Währung durchgehalten wird, darf die Ent¬
wicklung der letzten Wochen als Uebcrgang aus der Geld¬
entwertungskrise zur Realisierungskrise mit der Aussicht
auf allmähliche Gesundung der Wirtschaft angesehen wer¬
den . Wie es in dem Gutachten oer internationalen Fi¬
nanzsachverständigen vom November 1922 angeregt wor- ,
Den ist, hat Deutschland von sich aus , ohne fremde Hilfe
und ohne endgültige Regelung der Reparationslösung
abzuwarten , den ersten Schritt zur Stabilisierung getan.
Die Grundlage der Stabilisierung , welche Deutschland
aus eigenen Kräften angesichts des Verfalls seiner Wirt¬
schaft Herstellen konnte, ist indessen schmal . Die end¬
gültige Durchführung ist ohne die Hilfe ausländischen
Kapitals und . ohne die Wiederherstellung der deutschen
Wirtschaftseinheit nicht möglich. -

L « Zur Währnngsfrage^
. Die scharfe Ueberwachung des Zahlungsmittekverkehrs
und die Stillegung der Notenpresse bilden zunächst einen
StAch gegen währungspolitische Gefahren / Das Reich
befindet sich freilich in einer schwierigen Lage ; denn die
ihm von der Rentenbank zu gewährenden Kredite sollten
eine Atempause verschaffen, während davon der Aus¬
gleich des Haushalts herbeizuführen wäre . Wenngleich die
Steigerung der Einnahmen einen befriedigeirden Fort¬
gang nimmt , so ist doch die Lage kritisch , da der Kredit
bei der Rentenbank in Höhe von 1200 Millionen Renten¬
mark bald erschöpft ist. Auf dem Gebiet der Einschrän¬
kung der Ausgaben und der Erhöhung der Einnahmen
ist alles geschehen, was geschehen konnte . Ein stärkeres
Anziehen der Steuerschraube ist nicht mehr möglich, da
die . geschwächte deutsche Wirtschaft die Last nicht mehr
tragen könnte. Die namentlich durch' di« Inflation her-
bcigeführte Minderung der Substanz , also die Verarmung
der deutschen Wirtschaft tritt in der dringenden Kapital-

:«vt und in der herrschenden Kreditknapphell zutage . Wenn
in einigen Wochen die Bilanzen der deutschen Kausleut«
und Gesellschaften, in Gold aufgestellt, vorliegen wer¬
den, wird diese Verarmung zahlenmäßig zu gretfev sein.

Grundzüg« - es Haushalts 1924.
Ausgaben Millionen « M.

. I. Allgemeine Reichdvirwaktnnß - 072
H Ausführung des Vertrage- »an Versailles - 40

Summe oe»> Ausgaben - iMMn - r - 712
Einnahme« - ^ - 274

FchWetrvg 438
Die Schätzung der Einnahmen geht davon « S , daß

die Wirtschaftseinheit zwischen dem besetzten und dem
unbesetzten Gebiet in vollem Umfange wieder hergestellt
ist ; daß die Verwaltungs - und Steuerhoheit des Reichs
und der beteiligten Länder in den besetzten Gebieten

^wieder besteht, und daß die nach den allgemeinen Reichs-
«nd Landesgesetzen dort zu erhebenden Abgaben den öf¬
fentlichen Reichs- und Landeskassen zufließen . Bei Fort¬
dauer des gegenwärtigen Zustandes würden die Ein¬
nahmen rund 9S0 Millionen weniger erbringen . In
diesem Fall würden die Einnahmen noch nicht de« un¬
mittelbaren Reichsbedarf decken , «nd es wäre eine Balan-
ziernng des Haushalts auch bei völliger Streichung der
Ausgaben für die Ausführung des Vertrages von Ver¬
sailles unmöglich ^

Das Ende der Pfalzverräter.
Sranzchffcyc Repressalien »ege» die Pirmascnscr.

Pirmasens , 19 . Febr . 28 Bürger , darunter Amts¬
gerichtsrat Müller und fünf Industrielle , wurden von
den Franzosen verhaftet ( !) und in das Amts¬
gerichtsgefängnis eingeliefert . Das gegenüber dem Be¬
zirksamt liegende Haus des Fabrikanten König wurde
von der Befatzungsbehörde beschlagnahmt und ein Po¬
sten davorgestellt , weil beim Vertreiben der Separati¬
sten aus diesem Hause auf das Bezirksamtsgebände
geschossen worden sein soll.

Pirniasens , 19. Febr . Bet der Bevölkerung herrscht
große Erregung , da von den Besatzungsbehörden we¬
gen der gewaltsamen Vertreibung der Separatisten
Repressalien gegen die Einwohnerschaft
ergriffen werden. So wurden 40 Bürger , dar¬
unter auch Schutzleute , in das Amtsgericht eingelie¬
fert , um vor ein französisches Kriegsgericht gestellt zu
werden . Es ist bekannt geworden , daß «in Teil der
Verhafteten von französischer Polizei schwer mißhan¬
delt wurde . Die blutige Abrechnung der Pfälzer Be¬
völkerung mit den Separatisten war «in Akt der Not¬
wehr der Bevölkerung , die sich unter allen Umständen
von ihren Peinigern befreien wollte.

Speyer , 19 . Febr . Am Sonntag haben di « Gchxrra-
tisten fast überall die Pfalz verlassen und wurde « i«
mehreren von den Franzosen gestellten Zügen nach
Bitsch abtransportiert . Ter bisherig « AfterbezirksamR
mann Pfassmann in Kaiserslautern hat sich bell»
Abzug der Sonderbündler mit folgendem , den Zeitun¬
gen Übersandten „Gedicht" verabschiedet : .

Zwecklos ist 's , noch viel z« sage»,Tie Wahrheit wird doch totgeschlage» ,
Mit reinem Herzen , reiner Hand
Verlasse ich mein Pfälzer Land!

Dieses Gedicht kennzeichnet die ganz « GvmKvHM
der Separatisten . Pfassmann , der früher Friseur w« H
wird es sehr schwer fallen , mit der ihm zur Versagung
stehenden Seife sich und seine Gesinnungsgenossen von
dem » furchtbaren Unglück reinzuwasche » , da» di« So»
paratisten über die Pfalz gebracht haben . /

Tie Pfalz von den Separatist «« toffXiN
Speyer , 19 . Febr . Die separatistischen Fcchn« stitd

mn Montag in der ganzen Pfalz eingeholt worden.
Die abziehcndcn Sonderbündler wurden vielfach von
den französische» Bezirksdelegierten und frangöstfchen'
Offiziere « zum Bahnhof begleitet ( !) . In Speyer w«w'
den jetzt sämtliche separatistischen Trupp «n , Li« zmn
größten Teil aus landfremden Elementen bestehotz,
gesammelt , entwaffnet und au » der Pfalz abtra u»p»0>
tiert . Wohin ist noch nicht bekannt . Lt « Mitglied»
der separatistischen Regierung befinden sich noch im¬
mer im Regier, »ngsgebände in « Petz» , haben «d»
Me Tätigkeit eingestellt.

Die bayerische Kris».
München , IS . Febr . Heut « wurde dor MinlAwR »»

Kahr 'schen Rücktrittserklärnng an dt« Staatsregi ermW
veröffentlicht . Kahr sagt darin , «r s»i sich d«w«A
gewesen , daß er als GeneralstaatSkommiffar sein«
Popularität « inbützenwttrd « . So sei «» «uH
gekommen . Ja , er habe dem Staat , nur ihn -« »«ttonH
noch weit mehr opfern Müssen, als « damals «nOck-
nommen habe und werd« nun de-wog« » st rocht
schätzt.

De» Dank der - a- erychB» Wtzaa« »»gi«>« ND.
München , IS . Febr . Der den « krankt «» Minist « -,Präsidenten vertretende Kulturminist « Lr . Matt hak

als Antwort auf das Rücktrittsfmreibe « Kahr - a»>
Presen einen Brief gerichtet , worin «» Namen de- G«
samtministeriums für di« außerordentlich « «?
Verdienste gedankt wird, die sich Kahr in schw«
cen Zeiten um die Geschicke unsere - bayerischen «nd>
deutschen Vaterlandes durch die Wahrung der Staat «-
autoritär erworben hat . Am Schluß wird gesagt : „Ln
treuester Pflichterfüllung , di« Ew . Exzellenz ab» « « -
stern auf allen Wegen vorangelenchtet hat , habe» Sde
seit dem 26. September 1922 di« persönlichen Rück¬
sichten hinter das Wohl de» Staate » zurückaestellt , da«
in den Stunden der Not «nd Gefahr die Bereinigungder gesamter vollziehenden Gewalt in eine Han - er-
heischte . Ten Entschluß haben Sie in der Erkenntnis
gefaßt , daß als Lohn nicht Dank «nd Anerkennung
des Tages winken , daß vielmehr die Führung des
dornenvollen Kampfes die Gefahr schärfster fachlich»
und persönlicher Anfeindungen iu sich berge . Nllökn
das Bewußtsein treu erfüllter Pflicht wiegt die wech¬
selnde Meinung des Tages reichlich auf . Ich hoffe und
wünsche, daß künftige ruhige Zeiten Ew . Exzellenz
in allen Kreisen eine gerechte Einschätzung der hohen
Verdienst « um da» Vaterland bringen werden .

"



Neichswirtschaftsminister Ham« in München.
München , 19 . Febr . Anläßlich der Anwesenheit de-

Reichswirtschaftsministers Hamm hatte das Handels¬
ministerium die Vertreter von Handel , Industrie und
Gewerbe , Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer Aus¬
sprache eingeladen . Hamm gab einen Ausblick in die
nächste Zukunft . Jede absichtliche oder fahrlässige Ge¬
fährdung der Rentenmark sei eine schwere Versündi¬
gung am deutschen Volke. Die Endlösung müsse aller¬
dings die Goldwährung sein , die den Anschluß
an die Weltwirtschaft wieder ermögliche . Ober¬
ster Grundsatz bei allen Maßnahmen sei die Verhütung
einer neuen Inflation , die diesmal das nackte Chaos
bringen werde . Das dürfe man auch nicht hei der Be¬
urteilung der Steuernotverordnungen vergessen.

äge sein . Man wird die Stimmungen abtasten und
dann Entschlüsse fassen . Dabei hält man es dann
immer noch für leicht möglich, daß sich für die Re¬
gierung die Unmöglichkeit herausstellt , mit dem gegen¬
wärtigen Reichstag noch irgend etwas Positives zu"

ff und daß dann doch die Auflösung ihm vor de«
ft ein Ziel setzt.

! Neues vom Tage.
BknSwartiger Ausschuß und innerpolitische Lage.
Berlin , 19. Febr . Im Auswärtigen Ausschuß des

^Reichstages nahm Außenminister Tr . Stresemann
Idas Wort . Er sprach einleitend über die Beratungen
der Sachverständigen -Komitees und behandelte dann
das Problem des gegenwärtigen Standes der Micurn-
Verträge sowie die Frage der Besatzungskosten und des
Recovery -Aktes . Ferner berührte der Außenminister
die Stellung Deutschlands zum Völkerbund, ging
zur Frage der Militärkontrolle über und schilderte
dann die Verhandlungen über einen Modus vivendi
in Bezug auf Rhein und Ruhr und aus die Neu¬
regelung der Verhältnisse in der Pfalz . Zum Schluß!
wurde der deutsch-amerikanische Handelsvertrag in ein¬
gehender Weise vom Minister erörtert . In der Ans¬
prache wies der Minister für die besetzten Gebiete,
Dr . Hösle, auf die starken Anforderungen hin , die,
neuerdings die Besatzungstruppen durch die Forder n^
von Kasernenbauten usw . stellten . In Westfalen!
z . B . würden für Millionen Neubauten gefordert . Diese
Mittel könne das Reich nicht flüssig machen . Tis
Reichsregierung sei nach wie vor bemüht , einen M -

" n-
vivendi im besetzten Gebiet mit den Besatzungsn
ten bezüglich des Verkehrs zwischen besetztem und . un¬
besetztem Gebiet , der Zölle , der Eisenbahn , der Zah¬
lungsmittel usw. zu finden . Leider hatten die Bemti-
hungen , die 140 000 Ausgewiesenen zurück-

ubringen und die 1500Ge fangen zu befreien,
einen nennenswerten Erfolg gehabt- und

besonders ungünstig sei die Lage der bei der Eisen¬
hahnregie beschäftigten Beamten und Arbeiter . Es
folgten noch längere Ausführungen des Reichsverkel . s-
ministers Oeser, worauf Außenminister Stresem nl
durch Erläuterung einiger in der Aussprache berüh r«
Fragen die Diskussion beendete . i

Ueber die Erklärungen Dr . Stresemann - vor denk
Auswärtigen Ausschuß wird von Teilnehmern noch
berichtet , daß sie kaum neue Aufschlüsse gebracht hätte.
Im wesentlichen hätte T -r . Stresemann nur wieder¬
holt , was er in den letzten Tagen schon , vor anderen!
Kreisen vorgetragen hätte . Im übrigen hat man in
parlamentarischen Kreisen den Eindruck eine«
allgemeinen Unklarheit und Unentschlos.
senheit. Alles ist noch in der Schwebe. Auch die
Frage , ob man nach einem neuen Ermächti¬
gungsgesetz oder nach etwas ähnlichem suchen soll,
fit nmh nicht entschieden . Die Auffassung überwiegt,
daß die Regierung wohl von einem Ermächtigungsgesetz
Abstand nehmen werde . Ausschlaggebend in der Be¬
gehung werden die Fraktionssitzungen der nächsten!

Steigende Reichseinuahmeu.
Berlin , 19 . Febr . Wie die „Deutsche Allg . Ztg .

"
mitteilt , sind die Einnahmen des Reiches an Steu¬
ern , Zöllen und Abgaben im Januar , aus '603,46 Gold¬
millionen gestiegen gegen 312,23 Goldnnllionen
im Dezember 1923 . Tie Dezember -Einnahmen waren
bereits gegen den Vormonat auf das Zehnfache ge¬
stiegen . Diese Ziffer für die Reichseinnahmen im Ja¬
nuar übersteigt die in den Tekadenausweisen genann¬
ten Reichsausgaben für Januar (440,8 Goldmillionen ).
Daraus folgt jedoch noch nicht, daß das Reich im J^
nuar im Haushalt einen Ueberschuß erzielte , da sich
die Ausgabenziffer für den ganzen Monat gegenüber -
der Summe der einzelnen Dekadenausgaben erhöhte.
Tie höchsten Einnahmen im Januar brachte die Um¬
satzsteuer mit 98,4 Millionen gegen 50,57 Millionen im
Dezember , was wesentlich auf die Geschäftsbelebung
zu Anfang des Jahres zurückzusühren sein dürfte.
Tie Einkommensteuer aus Lohnabzügen hat sich etwa
verdoppelt . Tie Einkommensteuer aus anderen Ein¬
kommen brachte im Januar 90,07 Millionen ein gegen!
3,1 Millionen im Dezember . Hervorzuheben ist schließ¬
lich noch die stärke Steigerung der Zolleinnahmen.

Landwirtschaft und Steuern.
Berlin , 19. Febr . Auf dem Nrandenburglschen Land¬

bund sprach der Reichstagsabgeordnete Schiele über
das Thema : Landwirtschaft und Steuern und
führte dabei u . a . aus , daß sich für die Landwirtschaft!
die unerhörte Tatsache ergebe , daß 30— 40 Prozent
des Bruttoertrages dem Fiskus in Gestalt der verschie¬
denen Reichs- und Landessteuern verfallen seien . Werde
dieses Erdrosselungssystem durchgeführt , so be¬
deute es den Anfang vom Ende der deutschen Volks¬
wirtschaft und damit des Staates . Die . Agrarkrise
werde ihr wirkliches und erschütterndes Ende erst am
Schlüsse der kommenden Ernte haben , die über Le¬
ben und Sterben von Millionen Deutscher entscheiden
werde . Schiele forderte eine schleunige Nachprüfung!
der gesamten Steuergesetzgebung unter dem Gesichts¬
punkt der Tragbarkeit . Der Redner betonte zum
Schlüsse, daß der Landwirt , wie kein anderer Staats¬
bürger , sich innig mit dem Staatswesen verbunden,
fühle . Er gebe daher dem Staate gern , was . der Staat
vernünftigerweise beanspruchen könne. ^

Schacht vor dem WShrungsausschuß.
Paris , 19 . Febr . Tr . Schacht ist von dem Wäh¬

rungsausschuß des ersten Sachverständigenkomitees ge¬
hört worden . Jnu Verlauf der mehr als 2VLstündtgen
Sitzung sind hauptsächlich Fragen betreffend die Grün¬
dung der Goldnotenbank und und ihre Statuten
zur Sprache gebracht worden . Am Dienstag nach-
mrttag hat sich der Reichsbankpräsident wieder vor
dem Ausschuß eingefunden . Das zweite Komitee
Mac Kenn« hat den Bericht seiner technischen Mit¬
arbeiter entgegengenommen . Der Ausschuß Tawes be¬
schäftigt sich mit der Frage des deutschen Staatshaus¬
halts . Gleichzeitig hat er den Betrag erörtert , der zur
Zahlung der Reparationen in die Ausgaben des Rei¬
ches eventuell eingetragen werden soll.

Wellen Eie unsere Zeitung
die Sie in übersichtlicher und schnellster Weise über
alle wichtigen Vorfälle unterrichtet, einen guten Lese¬
stoff bietet und Sie über Handel und Verkehr auf
dem Laufenden hält . Dabei ist die Schwarzwälder
Tageszeitung „ Aus den Tannen " eine d r billigsten
Zeitungen weit und breit . Bezugspreis 40 Pfg . pro
Woche l
WM " Bestellungen nehmen alle Postanstalten nnd
Postboten , Austräger und Agenten, sowie die Ge¬
schäftsstelle unseres Blattes entgegen.

Rachtsitzung der frauzösischeu Kammer.
Paris , 19 . Febr . Im Verlauf der Nachtsitzung wurde

von verschiedenen Abgeordneten der Kammer noch eine
Reihe von verschiedenen Anträgen eingebracht . Der
Abg . Fougere beantragte , daß Art . 3 betreffend die
20 Prozent Steuerauflage erst nach Revidierung der
Kriegslieserungen in Kraft trete . Ter Antrag gab zu
einer lebhaften Debatte über Kriegslieserungen An-!
laß . An ihr beteiligte sich insbesondere der rohalisti-
sche Abgeordnete Daudet . Er ruft aus : Tie Kriegs¬
gewinnler sind durch die Zurückhaltung , die die Regie - ,
rung in dieser Frage zeigte , geschützt . (Lebhafter Bei- !
fall rechts .) Poincare daraus : Ihre Behauptung ist!
grundfalsch . Ter Abg . Fougere erinnerte daran , daß'
Barthou seinerzeit im Februar 1923 in seiner Eigen¬
schaft als Justizminister die auf der Tagesordnung
des Senats stehenden Fragen betreffend die Kriegs¬
lieferungen aus unbekannten Gründen zurückzog. (Be-
wegung und Pause .) Fougere fährt fort : Man hat
nicht das Recht, von der Kammer neue Steuern in
Höhe von ff—8 Milliarden zu verlangen , bevor die
Kriegsgewinnler nicht gezwungen sind , die erzielten
Gewinne wieder herauszugeben . Einen besonders hef¬
tigen Angriff gegen die neue Finanzpolitik der Re¬
gierung unternimmt der Abg . Tutreil : Glauben Sie!
denn wirklich , daß , sobald das doppelte Zehntel zur
Annahme gelangt , eine Austvärtsbewegung eintritt.
Das glauben Sie doch - ebensowenig wie ich . Was mich!
anbelangt , so bin ich der Regierung bisher blind nach-
gesolgt . Ich bitte Sie aber dringend , den Antrag,
Fougere anzunehmen . (Beifall .) Poincare: Tie!
Regierung weist den Vorschlag des Abg . Tutreil zurück,
weil er zu neuen Verzögerungen Anlaß geben würde.
Ich bin durchaus bereit , was die Kriegslieferungen
anbelangt , entsprechende Revisionen und Strafmaß¬
nahmen zu beschleunigen . Poincare stellt die Ver¬
trauensfrage. Ter Antrag Fougere wurde mit
300 gegen 223 Stimmen abgelehnt . Tie Mehrheit
Poincares ist also auf 77 gefallen . Es ist die
schwächste Ziffer, die er je zu verzeichnen hatte.

30 Milliarden Goldmark?
Mailand , 19. Febr . Ter italienische Vertreter im

Sachverständigenausschuß , Professor Flora, sagte , die '
Sachverständigen hätten zwar noch nicht auf eine bo<
stimmte Summe der deutschen Entschädigungszahlun¬
gen sich geeinigt , jedoch sei erörtert worden , daß
Deutschland bei einigem guten Willen 50 Milliar¬
den Goldmark bezahlen könne.

7̂ Das Wahlergebnis in Mecklenvnrg. ,,^ Schwerin , 19. Febr . Das Ergebnis der Landtags-
Wahlen liegt jetzt so gut wie vollständig vor . Tie Stim-
,men und Mandate verteilen sich folgendermaßen : -
Leutschnationale Volkspartei 89 389 Stimmen 18 Sitz«
Deutschvölkische Freiheitsp.
Deutsche Volkspartei
Demokraten
Sozialdemokraten
Kommunisten

60 043
23 526
11407
69 370
43 088

12
5
2

14
9

Eine deutsche Rote an Italien und England . '
Rom , 19 . Febr . Der deutsche Botschafter in Rout

hat Mussolini eine Note überreicht über die Zuständeim besetzten Gebiet . Italien wird in der Note übe«
chie Unterhandlungen unterrichtet , die gegew>
Mrtig zwischen Frankreich , B -elgien untz
Deutschland über die Herstellung eines Modutzvivendi geführt werden . Ten gleichen Schritt hat di«
deutsche Regierung auch in London unternommen . Di«
deutsche Regierung erklärt , daß ihr Meinungsaustauschmit Frankreich und Belgien durchaus nicht einer Ent¬
scheidung der Alliierten oder Sachverständigen vor¬
greifen wolle , sondern er wolle nur ihre praktische
Verwirklichung vorbereiten . Die italienische und die
englische Regierung würden deshalb verständigt , da»,mit auch in London und Rom das Gelände ^vorbereitet
werde für die auf Grund des Berichts der Sach¬
verständigen zu fassenden Beschlüsse. _ ,

Willst du in Frieden mit dir selbst sein,
So wolle nicht mit der Welt in Fehde leben.

Die Bauerngräfin
Roma« von Fr . Lehne.

(Nachdruck verboten.)
Sie «eigte leicht den Kops und wandte sich zum Gehen.
»Bitte , noch ein Wort, gnädigste Schwägerin. Warum

«psern Sie sich so für das Wohl meiner Frau ? Warum haben
Sie Hans Eckardt nicht beauftragt , mir die Leviten zu lesen ? "
fragte er höhnend.

»Weil erstens Liane mich dringend um Verschwiegenheit
- egen jedermann gebeten hat , und zweitens , weil ich selbst
Hans Eckardt nicht damit belästigen und nicht noch mehr Un¬
friede» zwischen die Brüder säen wollte. Adieu ! " -

Rosemarie überlegte, was mit den zwei Stunden Zeit an-
saqgen, die ihr bis zur Rückfahrt nach Kleinschmichow noch
bliehen. Sie versuchte, ihren Bmder Gottlieb telephonisch zu
erreichen . Aber , wie sie gedacht : er war nicht zu Hause , war
auf Palientenbesuchund ihn darin aufzuhalten , wäre störend
gewesen.* In Gedanken verloren, schlenderte sie langsam dahin, ohne
«ms die ihr Begegnenden zu achten. So entging es ihr auch,
daß die Komtessen Adlersheim mit ihrer Mutter ihr begeg¬
neten, sie grüßten , sich dann umdrehten und ihr folgten.

Sie dachte an Fräulein Stachle , die sie heute in aller
Früh « schon ausgesucht. Sie war Tänzerin und ein sehr pi¬
kante , rassige Erscheinungvon slawischem Typus , mit schwär¬
zen Augen und Haaren . <

Ihre Mission war nicht leicht geworden. Das Mädchen
hatte sofort begriffen» um was es sich handelie. Die Fa-
milienverhältnisse Hans Bussos waren ihr fremd gewesen.
Rosemaries Liebenswürdigkeit wirkte unwiderstehlich auf sie.
Ste schrieb einige Zeilen an Busso Laubenberg.

»Wenn Frau Gräfin tzie Güte haben wollen, ' dies selbst
z« übergeben mit dem Bemerken , daß das Geschriebene da
mein unwiderruflicher Entschluß sei ? Die junge Frau soll
meinetwegen ganz beruhigt sein . — Schluß ! "

Rosemarie hatte ihr die Hand mit festem Druck gegeben,
die die andere überrascht und errötend ergriffen hatte. —
^ »Reine lieb«, verehrte Grästn --- diese Ueberraschnng , Sie

hier zu treffen! Ich denke , Sie sind heute schon wieder in
unserem Städtchen."

Eine frische Männerstimme schreckte sie aus ihrem Sinnen;
sie blickte auf und schaute in Bernd Eldringens freudestrah¬
lendes Gesicht. »Hans Eckardt erwartete Sie doch für heute
zurück . Ich hatte mir schon vorgenomrpen, Ihnen , mit
einem großen Blumenstrauß bewassnet, metne Aufwartung
zu machen .

"
Sie lachte.
„O, Durchlaucht , morgen werde ich mich genau so darüber

freuen ! Ich bin hier im Auftrag meiner Schwägerin, fahre
nachher nochmals zurück und bin morgen nachmittag erst
wieder zu Hause .

"
„Dann danke ich den Göttern , die mich Ihnen in den

Weg führten. Heute abend habe ich große Fete — ein Vet¬
ter hat Geburtstag — habe mich deshalb heute morgen schon
losgeeist . Was beabsichtigen Gnädigste? Darf ich Mich
Ihnen anschließen ? "

»Ich wollte ein wenig essen und dann mtt dem Bummel¬
zug nach Kleinschmichow fahren — meinen Bruder habe ich
nicht erreichen können."

„Ist es unbescheiden , wenn ich Sie bitte, in Ihrer Gesell¬
schaft jp/sien zu dürfen ? Ich hatte nämlich das Gleiche vor .

"
Sie errötete ein wenig ; doch es gab keinen stichhaltigen

Grund , ihm diese Bitte abzuschlagen . Als er ei« Auw Heran¬
rusen wollte,,hielt sie ihn davon zurück. »Bitte , lassen Sie
uns noch ein '

paar Minuten gehen ; ich bummele gern durch
die Straßen,"

Die Adlersheim hatten Rosemarie nicht aus den Augen
gelassen und waren so Zeuge ihres Zusammentreffens mit
Eldringen geworden.

»Das ist doch stark, Mama, " tuschelte die Aelter« der
Komtessen, »wenn das Laubenberg wüßte ! Das ist kein Zu¬
fall ! Und sie gingen den beiden weiter nach. Diese Ent¬
deckung war zu interessant.

„ Wissen Sie auch, Gräfin , daß Sie mir — uns sehr ge¬
fehlt haben ? Fast unerträglich ist mir unser Städtchen ohne
Sie geworden," meinte Eldringen . »

„O , Durchlaucht , das dürfen Sie mir nicht sagen , wenn
Sie mich nicht in Verlegenheit bringen wollen. Durchlaucht
wissen jedenfalls von meinem Mann , daß meine Schwägerin
etwas leidend ist und sich außerdem ein wenig mrch Gesell¬
schaft sehnte ."

Er nickte.
„Hans Eckardt hat es mir eizählt . Gras Busso ist doch

auch hier, haben Sie ihn nicht gesehen, als er an uns vorhin .,
vorübersuhr ? Sie beabsichtigen Wohl, mit ihm zurück-» ,'
fahren ? "

„ Nein , Durchlaucht . Mein Schwager und ich stehe« nicht,:
in dem freundschaftlichen Verhältnis , in dem Verwandte¬
wohl stehen müßten . Ich möchte Sie auch bitten, Durch» !
taucht , meinem Mann möglichst nichts davon zu sagen , dagff
ich heute hier war . Ich kann mich nicht näher erkläret^
warum ! Der Grund ist eine dringende Bitte meine«
Schwägerin, die nicht wünscht , daß Hans Eckardt ihre Sov »>
gen ersährt. Mir selbst ist das peinlich , da ich nicht gern Ge-r
heimniss habe — doch ich möchte Wort halten." Bittend sah
sie ihn mit den großen Augen an.

»Aber selbstverständlich , Gräfin ! Was sie tun , ist immer»
recht und bedarf gar keiner Erklärungen ."

„Hans Eckardt hätte außerdem Verdmß , und den möchte,
ich ihm ersparen," fügte sie hinzu.

Eldringen war ganz im Banne dieser seltenen Frau , dt» ,
ihm teuer war wie keine aus der Wett. Doch er verschloM
seine Empfindungen tief in sein Jnverstes , versteckte sie v« ü
sich selbst, denn sie war die Frau seines besten Freundes . St » !
hatte keinen t« Mre « und ergebeneren Freund als ihn. *

18.
Obwohl man ihm äußerlich»nichts von seiner freudige» -

Erwartung ansah, konnte Hans Eckardt Laubenberg kau» !
seine Ungeduld zügeln, bis der Zug endlich einlief. Er sehnte-
sich in Liebe und Schmerz , Rosemarie wiederzusehen, wen» !
auch das alte ' Leid dann wieder begann. Aber ihr Anblick«
war ihm Lebensbedürfnis geworden.

Die drei Wochen ihrer Abwesenheit hatten ihm deutlich:
gezeigt , was sie ihm war . Er hätte Zeit genug gehabt, übe«
alles nachzudenken . Sie trug wahrhaftig nicht die Schuld a»
den Umständen , die ihn gezwungen hatten , die Tochter d«M
Bauern Krause zu heiraten . Und darum war es »nverzeihff
lich

' von ihm gewesen , Rossmarie damals so zu beleidigen) «
mit Selbstvorwürfen über sein verletzendes Wese« hätte « > .
sich genügend gequält . Er war -weich

' und versöhnlich ge^ff
stimmt wie nie, da er sie endlich Wiedersehen sollte . . .V.

(Fortsetzung f«lM



Parlamentarische Krise?
Berlin , 19 . Febr. Die Führer der Reichstagsfrak-

tionen waren beim Reichskanzler zu einer Besprechung
versammelt . Dabei hat sich bereits eine ziemlich kriti-
s che Situ at ion ergeben . Die Soziald mokraten ha¬
ben dem Reichskanzler angekündigt , daß sie die Absicht
haben , im Plenum des Reichstages die inzwischen erlas¬
senen Verordn ungen einer gründlichen Prü¬
fung zu unterziehen. Die Neichsregierung
stellte sich demgegenüber auf den Standpunkt , daß
ein solches Verfahren für das Kabinett untragbar sein
würde und daß , falls es darüber zu einem Konflikt
komme, mit einer Auflösung des Reichstags gerechnet
werden müsse , insbesondere dann , wenn die Zurückziehung
einzelner Verordnungen vom Reichstage verlangt wer¬
den sollte. Die Deutsch -nationalen beantragten Zurückzie¬
hung der Beamtenabbauverordnuug.

40600 Württemberger ansgewandert . . ,
Stuttgart , 19 . Febr. Nach statistischen Aufzeich¬

nungen sind in der ersten Hälfte des Jahres 1923
18000 Württemberger ausgewandert , in der zweiten noch
mehr , so daß für 1923 mit einem Bevölkerungsverlust
von über 40000 Menschen gerechnet wird , soviel wie von
1891— 1914 zusammen . Fast jede Gemeinde ist daran
beteiligt.

" t-'" "" ' .

Aus Atadt und kund.
Altensteig , 20 . Februar 1924.

— Echsnsrist für Steuervorauszahlungen . Mit Rück¬
sicht auf das späte Erscheinen der Durchführungsbestim¬
mungen über die Vorauszahlungen aus die Einkom¬
men- und Körperschaftssteuer 1924 ist vom Landes¬
finanzamt für die gesamten , am 10 .

' Februor fällig
gewordenen Vorauszahlungen die Schonfrist bis Sams¬
tag , 23 . Februar , verlängert worden.

— Steuerabzug und weibliche Hausangestellte . Von
-zuständiger Seite wird mitgeteilt : Vom vollen Ar¬
beitslohn bleiben im Monat 50 Mk . vom Steuerabzugs
frei (steuerfreier Lohnbetrag ) . Die volle freie Station
der weiblichen Hausangestellten ist für den Monat
mit 20 Mk . angeschlagen . Erhalten weibliche Haus --^
angestellte keine weiteren freien Sachbezüge , wie z . B -!
Kleider , Wäsche usw . , so sind sie hiernach vom Steuer -!
äbzug frei , sofern ihr Einkommen (barer Monatslohn)
nicht mehr als 30 Mk . beträgt.

— Völlige Mondfinsternis . Wie schon erwähnt , fin¬
det am heutigen 20. Februar eine völlige Mondfin¬
sternis statt , die um 3 . 18 Uhr nachmittags beginnt . Tie
völlige Verfinsterung des Mondes nimmt um 4 . 20 Uhr
ihren Anfang . ^ _

* Nagold , 19 . Febr. (Vom Lieder- u . Sängerkrauz.)
In der Generalversammlung des Vereinigten Lieder¬
und Sängerkranzes, die am Sonntag hier statt¬
fand und bei welcher Lied und Wort in bunter Abwechs¬
lung sich aneinander reihten , wurden auch die Beiträge etc.
neu geregelt und zwar fanden die Vorschläge des Aus¬
schusses einstimmige Annahme . Nach diesen beträgt nun
der Beitrag für passive Mitglieder 4 Mk . , der der aktiven
3 Mk . Das Eintrittsgeld für beide Teile beträgt 1 Mk.
Für den Grabgesang haben die passiven Mitglieder , wie
im Frieden , 25 Mk., für den Hochzeitsgesang 15 Mk . zu
bezahlen. In besonderen Fällen kann eine Ermäßigung
stattfinden. Die einzelnenSänger erhalten von einem Grabge¬
sang 40 Pfg ., der Rest fließt in die Vereinskasse. Das Straf-

. geld für Sänger beträgt 20 Pfg . So ist in finanzieller
Hinsicht der Verein wieder auf eine solide finanzielle
Grundlage gestellt . Im neuen Vereinsjahr soll im Mai
und Herbst je ein Konzert und am Ende dieses Jahres
ein Familienabend stattfinden . Außerdem beteiligt sich der
Verein am 20 . Juli am Sängerfest des Schwäb . Sänger¬
bundes in Trossingen im Preissingen . Die Generalver¬
sammlung verlief in harmonischer Weise und zeigte den
festen Zusammenhalt im Verein . — Bemerkenswert aus
oer Versammlung ist noch, daß der Verein die Errichtung
eines Saalbaues plant . Am Schluß der Versammlung
berichtete Dirigent Grieb und Vizedirigent Schnepf dar¬
über und wie die Mittel zusammengebracht werden sollen.* Horb , 17 . Febr . Der Gemeinderat hat mit 11 gegen
2 Stimmen auf Sitzungsgelder verzichtet , wodurch
der Stadtkasse etwa 650 Mk . jährlich erspart bleiben. -—
Der Anfall an Brennholz aus städtischen Waldungen sollnur an Bewohner von Horb und den zwei Nächstliegenden
Genieinden Isenburg und Jhlingen versteigert werden in
Mengen bis zu 3 Rm . und 100 Reiswellen . Den Steigerern
wird eine Zahlungsfrist von drei Monaten gewährt.* Rottenburg , 17 . Febr . Die Eheleute Kaufmann
August Hofmeister und Walburga Magdalena , geb.
Dolfinger begehen ihr goldenes Ehejubiläum . Die Jubilars
stehen im 76 . und 77 . Lebensjahre und erfreuen sich noch
emer verhältnismäßig ordentlichen körperlichen Rüstigkeit.
^ Stuttgart , 19. Febr. (Evangelische Landes-
>UrcheAversammlu ng .) Als Vorlagen der Evang.
«Hoerkrrchenbehörde sind der evangxl. Landeskirchenver-
süHnOung zugegangen : der Entwurf eines kirchlichen Ge¬
setzes Petr . den landeskirchlichen Haushalt für das Rech-
Wrgsjrchr 1924, der Entwurf emeS kirchlichen Gesetzäs
Wr . die Kirchensteuern und der weitere Gesetzentwurfvstr. die Umzugskostenleistungen der Kirchengemeinden.
^ Ehrung. Die philosophische Fakultät der Universität
München hat dem Generalöirektorder Deutschen Berlags-
anstalt in Stuttgart , Gustav Kilpper, in Anerkeu-

mung seiner verlegerischrn Verdienste um die deutsch«
Ĝeschichtswissenschaft die Würde eines Dr . Phil , ehren¬halber verliehen.

> Württ . Städtetag. Der Vorstand des Württ.
StSdtetageS befaßte sich mit Fragen der Vereinfachungder Verwaltung und des Personalabbaus . Er beschloßandre Regierung die Bitte zu richten, einen Ausgleich der
LbvcamtSLrenzen n« Ü dM KerkMSinteresien nmüdrüM

sich zu betreiben uno eine weitgehende Aushebung oer
Teilgemeinden vorzusehen. Auch eine Vereinfachung auf
dein Gebiete der Amtskörperschaften erachtet der Vor¬
stand für angezergt , wie ihm überhaupt die Bezirks-
vrdnung nach verschiedener Richtung reformbedürftig er¬
scheint . Die Umlagen für die Handels -, die Handwerks-
nnd die Landwirtschaftskammer , sowie für die landwirt¬
schaftliche Berufsgenossenschaft sollten künftig nicht mehr
durch die Gemeinden , sondern durch diese Körperschaften
selbst eingezogen we dm . Sehr lebhaft erörtertt wurde die
Verordnung des Staatsministermms über die '

Ertrags¬
steuern vom 30 . Januar 1924 , eine Verordnung , die dem
gemeindlichen Steuerbehörden rn der Ermäßigung der
.Grundkataster auf 90 Prozent eine starke Arbeitsvermch-
rung ohne entsprechenden Vorteil für den Steuerpflich¬
tigen bringt , bezüglich der Gewerbesteuer aber vorerst
praktisch undurchführbar ist . Leider haben die vom
Städtetag rechtzeitig geäußerten Wünsche und Bedenken
keine Berücksichtigung gefunden . Als rechtlich unzulässig
beanstandet wurde das Verfahren -des Finanzministe¬
riums , solchen Oberamtsbezirken , d '

e in der Ablieferung
ihrer Ertragssteuern in Verzug sind, die Anteile der
Gemeinden des betreffenden Oberamtsbezirks an der Um¬
satz- und der Einkommensteuer zu sperren.

Rndersberg , OA. Welzheim, 19 . Fhr . (Pferde¬
diebstahl . ) Dem Sägwerkbesitzer Tränkte in Aühurte
ist vor kurzem ein wertvolles Pferd samt einem ganz
neuen Schlitten gestohlen worden.

Pfullingen , 19 . Febr. (G .o ldene Hochzeit . ) Das
Fest der goldenen Hochzeit feierte am Sonntag Pastor
a . D . Johannes Alber, 78 Jahre alt , mit seiner 80-
jährigen Gattin . Albers Voreltern waren im Jahre
1817 aus Plieningen mit vielen anderen Familien nach
Südrußland ausgewandert . Pastor Alber war etwa 40
Jahre lang in den deutsche-russischen evangelischen Ge¬
meinden zu Worms und Groß -Liebental in der Ukraine
tätig.

Oberndorf , 19 . Febr. (VomLandw . Bezirks¬
verein . ) Der Landw . Bezirksverein hat sich einstim¬
mig für die rasche vollständige Freigabe der Milch aus¬
gesprochen und die Einfuhr der überteuerten Schweizer
Milch auf das Schärfste verurteilt , da bei einer aus¬
reichenden Bezahlung der Milch genügende Mengen ein¬
heimischer Milch in die Städte geliefert würden . Weiter
Wurde die irreführende Preisberichterstattung vom Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt (erstklassige Tiere kosten tat¬
sächlich bis 10 Mk . mehr pro 'Zentner Lebendgewicht) und
die immer noch bestehende Zwangswirtschaft im Viehver¬
kehr mißbilligt und die restlose Freigabe verlang !.

Ulm , 19 . Febr. (Ein großzügiges Projekt .)
In der letzten Stadtratssitzung in Memmingen kamen
die Verhandlungen zur Sprache , die in jüngster Zeit mit
den Jllerwerken geführt wurden und die beinahe vor dem
Abschluß stehen . Diese Werke haben die Konzession zur
Ausbeutung der Iller von Kempten bis Fcrthofen inne.
Nunmehr hat . sich in der Firma Elektro-Stahlwerk Nicht
Lindenberg A .-G . in Baden -Baden eine Stromabnehrnr-
rin gefunden , die ein Elektro-Stahlwerk in Memmingen
erstehen lassen will . Die Gesamtbaukosten werden auf
etwa 50 Millionen Goldmark errechnet . Die Fabrik
würde etwa 120 000 Tonnen Elektrostahl jährlich produ¬
zieren . Etwa 1000 Arbeiter fänden Beschäftigung , für
die der Bau von 200 Arbeiterwohnungen projektiert ist.
Die Bauzeit würde 2i/Z—3 Jahre in Anspruch nehmen.
Der 'Stadtrat vvn Memmingen hat dm Plan gutgeheißen
und ihm alle Förderung zugesagt.

Ravensburg , 19 . Febr. (Kinds mvrd . ) Eine aus
Mühlen , OA . Horb , gebürtige , in Mariatal bedienste'ts
Magd , die ihr neugeborenes Kind gleich nach der Geburt
getötet hatte , wurde festgenommen.

Friebrichshafen , 19 . Febr . (Milch aus Vor¬
arlberg . ) Seit gestern wird Milch von der Molkerei
Bregenz hier eingeführt . Zunächst handelt es sich um
eine Menge von 600 —800 Liter . Die Milch ist etwas
teurer als die einheimische , aber der Milchnot ist ein
Ende gemacht. ^

^

' Großfeuer in Mm.
- Mm , 19 . Febr. Dienstag früh hat ein Brand den
altehnvürdigen gewaltigen „Neuen Bau" fast ganz
vernichtet . Eine Inschrift an dem Bau erzählte von
seiner stolzen Geschichte . Erbaut im Jahr 800 als kaiser¬
liche Pfalz , teilweise auf den Grundmauern eines römi¬
schen Kastells , 1134 durch Kaiser Lothar H . zerstört , 1138
Vvn Kaiser Kvnrad III . wieder aufgebaut , 1598 bis 1593
von der Reichsstadt schöner und fester erstellt . Das groß«
massive Gebäude hat fünf Flügel . Ein schönes Haupt»
portal führt vom Münsterplatz aus zum Hof. Links vom
Neuen Bau , der außer dem Rentamt das Hauptzollamt
und die Kulturinspektion birgt , ist ein gewaltiger Stadel.
In 'den Erdgeschoßräumen war eine Masse leicht entzünd¬
barer Stoffe , »benso in den riesigen Bühnenräumen . DaS
Feuer brach auf dem südlichen Teil deS Ostflügels hinter
der Synagoge aus , wo ein Möbellager untergebracht ist.
Nach einer Stunde war der Flügel ausgebrannt , trotz
aller Anstrengungen der Feuerwehr , die bekanntlich in
Ulm als dem Sitz der Magiruswerke trefflich ausgerüstet
und deren Motorspritzen von Hydrant «: aus der Bmu ge¬
speist, gewaltige Wassermassen auf d ' n Feuerherd warfen.
Ganze Feuergarben flogen über den Münsterplatz . Mit
aller Energie suchte nian die Front gegen den Lauten¬
berg zu retten . Die anfängliche Hoffnung erwies sich
pls trügerisch Bald brannte das ganze Viereck , dem bei
de . gewaltigen Rauchentwicklung und bei der Enge infolge
der naheliegenden Häuser nur schwer beizukommen war.
Vom Münsterplatz , vom Weinhof. vom Lantenberg und
von der Laütengasse wurde mit aller Energie gekämpft.
Militärabteilungcn waren mit der Bergung der aus Herr
Hallen des Ha iptzollamts geretteten Waren beschäftigt.
MarMtübe uni» Arbeit zum Trotzsriff das Lauer mit.

unheimlicher Sch-neMgtett um sich . Wenn auch nicAst
alle Teile des Bails gleich stark ausgebrannt sind, soi?
kann man im ganzen doch sagen : von dem stolzen Neue« !
Bau , einer Zierde der Stadt , vom Staat vor 16 Jahren,'
mit großer Sorgfalt auch im Aeußern verschönert, stehen
Kur noch die Hohen Anßenmauern . Unversehrt scheint
nur der Zugang vom Münsterplatz mit dem schönen
Portalgewölbe zu sein. Leider haben die Löscharbeiten
auch einige Opfer gefordert . Einige Feuerwehrleute ivur-
den verletzt vom Matze getragen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
? Deutsch -demokratischer Parteitag . Ter Reichs-Partei - !
kag der Deutschen dem . Partei wird , wie jetzt endgültig
rntschieden ist , in Weimar stattfinden , und zwar am
5 . und 6 . April , nachdem die thüringische Regierungaas Nationaltheater zur Abhaltung Des Parteitages
sreigegeben Hat.

Neue Verhandlungen über die LSProzentige Repa-
cationsabgabe . In dieser Woche werden in London
Vertreter des deutschen Auswärtigen Amtes eintreffen,
um die Verhandlungen über die deutsche Rückvergütung
ver von England auf die deutsche Einfuhr erhobenen
26prozentigen Reparationsabgabe wieder aufzunehmen.

Vereiteltes Attentat auf die japanische Botschaft.
Ter Berliner japanischen diplomatischen Vertretung ist
eine Mitteilung von privater Seite zugegangen , daß
von radikaler Seite ein Attentat auf die Botschaft ge¬
plant sei . Ter japanische Geschäftsträger Tr . Ohno
wandte sich an das Auswärtige Amt . Zur besonderen
Bewachung der Botschaft ist ein Polizeiwachtmeister
kommandiert worden.

Viadukt-Einsturz bei Probstzekla. An der Strecke
Nürnberg— Saalfeld —Berlin stürzte am Montag vor
12 Uhr eine Eisenbahnüberführung in dem Augen¬
blick ein , als sie ein Eilgüterzug passieren wollte . Lo¬
komotivführer und Heizer sind tot . Von den unter der
Brücke befindlichen Wohnhäusern wurden zwei beschä¬
digt . Ein Wagen des Eilgüterzuges hängt auf einem
Hause . Ter Materialschaden ist sehr groß.

Ter englische Hafenarbeiterstreik. Die Arbeit in den
englischen Häfen ruht infolge des Hafenarbeiterstreiks
nahezu vollständig . Tie Führer der streikenden Ge¬
werkschaften drohen mit der Ausdehnung des Streiks
auf die Oberlandtransporte und den Omnibusverkehr,
falls die Mitglieder des Verbandes der Stauer werter
bet der Arbeit bleiben .

'
Ter Arbeitsminister teilte im Unterhaus mit , er habe

beschlossen , einen Untersuchungsausschuß für die Be¬
handlung des Dockarbeiterstreiks zu ernennen . Man,
nehme an , daß außer den 110 000 Hafenarbeitern der
großen Ueberseehäfen noch 10 000 Mann aus andere» !
Hafengebieten die Arbeit niedergelegt haben.

TeD amerikanische Petroleum -Skandal . Ter Marine¬
sekretär Tenbh ist zurückgetreten . (Er ist in den gro- ,
tzen Skandal verwickelt , der wegen Schiebungen größ- >
ten Umfangs in Petroleumkonzessionen entstanden ist .)!

^ "NS rrievr »artest ! Annette von °Drope«Hulshoff wollte schon drahtlos sprechen . Tie groß«Drchterin ist allerdings schon 1848 gestorben und könnt«deshalb dre Freuden des Telephons , das erst 1860 vollPhilipp Reis entdeckt und Ende der 70er Jahre nachden Verbesserungen durch Graham Bell auch in Europaallgemeinere Verbreitung fand, nicht mehr erlebendAber ernen Vorklang des Telephons , hat sie schon ver-!spürt , wre aus einer Stelle in einem der Briefe allihre Freundin Elise Rüdiger hervorgeht . Schon da;mals gingen allerlei Gerüchte von einer neuen Erfin --düng , und man scheint sich wirklich schon um die Herqstellung eines elektrischen Telephons bemüht zu habendEine verworrene Kunde davon drang auch in das ein -i
same Rüschhaus bei Münster , wo Annette ihre Tagsverlebte , und sehnsüchtig dachte sie , wieviel besser siqund ihre ferne Freundin es haben würden , wenn sichnicht mehr diese langen Briefe schreiben müßten, son-,dern sich aus weiter Ferne unterhalten könnten. „Ichlas neulrch von einer Erfindung, " schrieb sie am 14?November 1845 , „die man noch zu vervollkommnenund zum Besten der Politik auszubeuten hofft, näm»sch , durch eine wenig kostbare Vorrichtung von draht-,dünnen Röhrchen unter der Erde den Schall auf großeWegstrecken so fortzupflanzen , daß man 'z . B . in Min-den nur sprechen , und ein anderer in Münster nur dasOhr anlegen darf . Ich denke mir diese Einrichtungenwürden dann Regale , und man förmlich auf Biletts:
nach vorläufiger Bestellung , zu Unterredungen zuge¬lassen . Ach Gott , Liech was würden wir da mancher)halben Gulden Totschlägen !" Statt Röhrchen in dttzErde zu legen , zog man einen Draht durch die Lustlund heute ist auch dieser Draht überflüssig geworden!
Ach Gott , Annette , wenn du das erlebt hättest.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am 19.Febr . 4210,5 Br . , Ar»sterdam 1573,3 , Italien 182,4 , London 18 095,1 , Parüt178,4 , Schweiz 731 . 8 , D .-Oesterreich 0,0596 , Prag 122.LBuenos Aires 1428,5 , Goldanleihe 4200 beA
Berliner Börse , 19 . Fevr . Tie Börse verharrte tu?

ihrer Zurückhaltung. An den Effektenmärkten war
Zerrte bei außerordentlich stillem Geschäft die Tendenz!
wieder schwächer. Die herannahende Entscheidung irsi
der Reparationsfrage beeinträchtigt . die Untern«- »
mungslust außerordentlich . Am Geldmarkt ist kei« '
nennenswerte Veränderung eingetreten . Tägliche- Geld'
ist mit 1 pro Mille zu haben. Im Tevisenverkchr »b«L
steht nach wie vor eine lebhafte Nachfrage aus Import-
kreisen. An der Berliner Börse wurde heute das eng¬
lische Pfund mit 103 französischen Franken und dar¬
über bezahlt.
) .Stuttgarter Börse , 19 . Febr . Tie Kurse schwächten
sich meist ab . Banken : Hypothekenbank 2,3 (2,5 ), Ver¬
einsbank 4,75 ( 5) . Spinnereien : Erlangen 19,25 (20k,
Kolb und Schüle 21 (22,5 ) , Kottern 46 (und ) Bran »!
eretaktien : Ravensburg 5,5 (und .) , Wulle 11,25 (llstch^
Württ .-Hohenzollern 16 ( 15,5 ) . Maschinen- und Me.
tallaktien : Daimler 5,2 (5,9) , Hansa Metall 5 .5 (5,75),!
jEßlinqer Maschinen 12,5 ( 13) , FeinmechaGk Luttz.



-Nngen 38 (37) , Hesser 6,4 (6,1 )) , Neckarsulmer 7,23"
(7,73) . Nährmittelaktien : Krumm 5 (4,6) , Kaiser Otto
^6,4 (und .) , Knorr 12 .5 ( 14,1) , Leibbrand 2,75 ( 3) ,
Stuttgarter Bäckermühle 8,5 (8,6) , Stuttg . Zucker 7

l(7,1) . Nachfrage bestand weiter für Elektrowerte: Kraft-,
Württemberg 15,6 ( 15) , Neckar Stamm 9,1 (9,5) , Weag
13,5 (13) . Von den übrigen Werten nennen wir Bad.
Anilin 25 (25,9) , Belser 4,8 (5) , Kommtag 2,7 (2,85) ,
Deutsche Verlag 35 (und.) , Stuttg . Straßenbahnen 12
(14,9) , Union Verlag 14 (13,5) , Ziegelei Ludwigs¬
burg 13,1 (14) . — Ter Freiverkehrsmarkt war we¬
nig verändert.

Stuttgarter Marktpreise vom 19 . Febr . Aus dem
nur Mäßig beschickten Obstgroßmarkt konnte bei schwa¬
cher Nachfrage der Bedarf vollauf gedeckt werden . Ter
Gemüsegroßmarkt war nahezu leer , auch von Aus¬
landsware . Tie Richtpreise haben sich nicht verän¬
dert . Aus dem Fettmarkt ist das Butterangebot merk - ,
lich zurückgegangen ; dieses Erzeugnis heimischer Milch¬
wirtschaft scheint ebenso wie Käse in steigendem Maße
außer Landes abzuwandern . Bei den anderen Ketten
war zum Teil eine leichte Senkung der Preise festzu¬
stellen . Landbutter und Zentrifugenbutter aus bäuer-!
ltchen Betrieben 170—190 (alles in Goldpfennigen) ,

« Molkerei- und Tafelbutter 200—220 , amerikanisches
Schweineschmalz 76—80 , Margarine 60—80, Schmelz¬
margarine 70—75, Kokosfett 58— 60 , Speisefett 60
bis 65 , Rinderfett 60 je das Pfd . , Salatöl 120 das

: Liter , frische Eier 15—16, italienische 15—16 , Kalk¬
eier 14 das Stück.

Amtl. Berliner Produktennoticrungcn vom 19. Febr.
(In G .M .) : Weizen , märk . 166—172 , mecklenb . 165
bis 168 , fester ; Roggen, märk . 137—141 , pomm . 133

- bis 135 , fester , westpr . 133 ; Brauereigerste 155 b:s
170 , Futtergerste 140—150 ; Haber, märk . 110— 118,
pomm . 108— 113, fester ; Weizenmehl 25,5—27,25 ; Rog¬
genmehl 22—24, fester ; Weizenkleie 8,3—8,4 ; Roggen-
kleie 6,9—6,15; Raps 290—295 ; Leinsaat 415—435.

Stuttgart , 19. Febr . Dem Schlachtviehmarkt
am Dienstag waren zugetrieben: 110 Ochsen , 34 Bul¬
len , 216 Junqbullen , 200 Jungrinder , 124 Kühe , 622
Kälber , 503 Schweine , 46 Schafe, 4 Ziegen . Verlauf
des Marktes: Groüvieb mäkia belebt. Kälber und

Schweine levhasr . Prers pro Pfund Lebendgewicht in
Goldvfennigen: Ochsen erste Qualität 32—35, zwcrte
24- 30 ; Bullen erste 30—35 , zweite 22—28 ; Jung¬
rinder erste 36—38, zweite 30—34, dritte 21— 28 ; Kühe
erste 26- 29 , zweite 18- 23 , dritte 10— 15 ; Kälber erste
50—52 , zweite 45—48 , dritte 40— 44 ; Schweine erste
71 — 73 , zweite 66—69, dritte 58— 64 ; Hammel (ge¬
schlachtet ) 50—54 . r. .

Gailsors , 18 . Febr . Auf dem Vrehmar kt betrug
die Zufuhr : 43 Ochsen , 32 Kühe und 114 Stück Rinder
und Jungvieh . Hievon wurden verkauft : 12 Paar
Ochsen zum Preis von 480—880 Mk. pro Paar , 21
Kühe zu 200—482 Mk. pro Stück und 66 Stuck R:n-
der und Jungvieh zu 66— 371 Mk. pro Stück.

* Rottweil , 16 . Febr . Dem heutigen Schweinemarkt
waren zugeführt 182 Milchschweine und drei Läufer , Han¬
del lebhaft . Preis für Milchschweine 35 - 48 Mk . das
Paar . — Butter - und Eiermarkt : Butter 1,30—1,40
Mk . das Pfund , vereinzelt auch1,50 Mk. , Eier 13 — 15 Pfg.

Letzte Nachrichten.
Einführung des Schnelljustizverfahrens in Berlin.

WTB . Berlin , 20 . Febr . In Berlin ist ein Schnell-
juftizverfahren eingeführt worden, durch das nach englischem
Vorbild Beschuldigte, die auf frischer Tat ergriffen worden
find , sofort dem Strafrichter vorgeführt werden . Der in
Flagranti ertappte Verhaftete wird im Polizeipräsidium
zunächst von einem Polizeikommiffar vernommen. Sobald
er geständig ist und das Vernehmungsprotokollunterzeichnet
hat , wird er sofort in ein Nebenzimmer vor einen Amts¬
richter geführt, der dann das Urteil fällt.

Rückkehr der alten Kupfermünzen.
WTB . Berlin , 19. Febr . Durch Verordnung der Reichs¬

regierung vom 11 . Februar , die am 14. Februar im Reichs¬
gesetzblatt Teil 1 veröffentlicht wurde, find die alten 1 - und
2 Pfennig -Stücke den Münzen von 1 - und 2 Reistenvfennig

rechtlich gleichgestellt . Die alten Kupfermünzen können des¬
halb künftig in gleicher Weise zu Zahlungen verwendet
werden wie die Rentenpfennige . Die öffentlichen Kaffen
nehmen sie zu jeden: Betrage an . Es ist jedoch zu beachten,
daß sich die Verordnung nur auf die Kupfermünzen, nicht
auch auf die alten Nickelmünzen der 5 - und 10 Pfennig¬
stücke bezieht.

Die Rheinbrücke wieder freigegeben. «
WTB . Mannheim , 19 . Febr . Die Rheinbrückeist heute,

12 Uhr mittags , nach einwöchiger Sperre von den Franzosen
wieder freigegeben worden und von 5 Uhr morgens bis ^
11 Uhr abends unter den bekannten Bedingungen geöffnet.

Ausgesuchte Geiseln der Franzosen.
WTB . Berlin , 20 . Febr . Nach einer Blättermeldunz I

aus Landau find die dort von den Franzosen bezeichnet«:
Geiseln, die für die persönliche Freiheit und das Eigentum !
der Separatisten haften , alles Mitglieder der Abordnung,
die seinerzeit bei dem englischen Generalkonsul Clive vor¬
stellig geworden find . ,

Einer weiteren Blättermeldung zufolge hat die fran - I
zösische Kriminalpolizei in Ludwigshafen einen Heidelberger !
Studenten verhaftet und dann durch telephonischen Anruf >
seine Kommilitonen auffordern lassen , auch nach LudwigS-
hnfen zu kommen . Als sie den: Folge leisteten, wurden
sie gleichfalls verhaftet . Als Grund wird ihre Teilnahme '
an dem Heidelberger Rhein - und Pfalz tag angegeben.

Vorerst keine Einschränkung der Seerüstungen.
WTB . London , 20 . Febr . Einer Reutermeldungaus

Washington zufolge erklärte Staatssekretär Hughes in *
einem Schreiben an das Mitglied des Repräs entantenhaufes
Fish, in: Augenblick fei es nicht möglich , eine internatio¬
nale Konferenz zur Erwägung der weiteren Einschränkung
der Seerüftungen einzuberufen.

Für die Schrlflleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckeret Altensteig.

Amulcye Bekanntmachungen.
Anmeldungen für da - Eo « « ersemester der

Bangewerkschule Stuttgart.
Dar nächste So -nmeisemtst r wird am 80 . März be¬

ginne». Es werden sämtlich« Kass a geöffnet sein. Dt« An-
Meldungen hab -n vor de« 1 . März za erfolgen. -

^ Nagold, den 19 Februar 1984 Oberamt r Mänz.

empfiehlt
von slischen Scndnngen billig

gnlkochende
gelbe Spalt -Erbsen
weiße Perl -Bohne«
schöne Hellei -Lknsen

Reis. Grieß . Sago. Gerste . Mischobst.
Birnschrütze, Zwetschgen.

ferne » r
schöne Speise-Zwiebel und Knoblauch,
fo « r- la Sauerkraut Pf«»droPs«.
—>n !«««« >ll - "

Bedeutende Mehltmporlfirma sucht für den
hiesigen Bezirk

Vertreter
der bei der Bäcker- und Händlerkundschaft
nachweisbar gut eingeführt ist. Angebote unter
? . 99 an die Geschäftsst . d . Ztg . erbeten.

Gompelschener.

DanLsaguug.

Für die vielen Beweis« herzlicher Teilnahme bei
de« Htvschiden «vserrS lieben Bat «:», Groß- «nd
Schwiegervater» «nd Bruder»

Ehr. Mrsttt all. HWm
füc dir lrofirrichrn Worte drs Hcrrn Pfwrers R :ge ',
für den erhtbmdeu Gesang des H :: ru HauptlrhrerZ
LaukmÄu n i mit scineu Shü ' rcn , sü : de viele -,
Vlumensprnden, sowie allru denen, die während
seiner lmgru KcanQnt so vicke woh ' tur -cke L 'eb«
ihm dargebiacht haben u -u, für die zahlreiche Be-
glritung zu seiner letzten Ruhestätte sagen herzlichen
Dank

die trauernden Hinlerdliedene «.

Erdarbeiten.
Ich vergebe i « Akkord da-

Wfteibeu mb UnWben za M
von ea. Lsil Morgen gewesene« Wald in der Nähr
von me nem Häufe.

Offerte wolle« bi» Samstag , den 83 . d» . Mt ». , mittag»
1 Uhr bei mir abgegeben werden , wo auch di« näheren Ver¬
tragsbedingungen ringesehen werden können.

B . dingurg ist : dcfi sich mindesten » 8—10 Mann zu
dieser Arbeit zusammenschl eß «.

Hart Pfeifle , GSttelstrrgen.

Leinkuchen-Mehl
Mohnkuchen -Mehl
Repskncheu-Mehl

garantiert rein, zu billigsten Taze»preiseu

Fernsprecher 101.

Ei» tüchtige»

M
nicht unter 17 Fahren für
Landwirtschaft gesucht.

Wer ? — Qgt di« Ge¬
schäftsstelle d. Ztg.

willst Du
Deinen llmratr heben,

Harkt Du
Dicht am Men kleben I

Mullt schnell
Dich besinnen,

Inserieren beginnen I

« ltensteig.

Große Bollsett-

Bücklinge
1 Pfund 50 Pfg.

in Kistchen5 Pfd .v,tto «M8 .50
frisch «ivgrtroffen »,i

Chr.Varghard st.
Jüngeren fleißige»

Knecht
für Pferdefuhrwerk u . Land¬
wirtschaft sucht

Alteustrig.
Bestellungen

aus nächst« Woche rintrcffendr

BimWil-MettS
nimmt entgegen

3 . Wurster Nachf.
Nagold.

Mehverkauf.
DiesenFreitag , von morgen- S Uh» «« Halen

wir in unseren Stallungen in Nagold «ine« Transport
schöner, jnrger

M «W
uvd schön«

PWkWMime«
zum Verkauf stehe», wozu wir Kans- «nd Tauschliedhaber
eiuladk».

Friedrich Kahn «nd
Max Laffar.

4- Svo Mark
auf einige Monats gegen gute Sicherheit «ad Zins gesucht.

Von wem » — sagt di« Geschäftsstelle dies« Zeit», -.

2ur ^ llksrtlgung
von

VerlobiulMkartsn
Hvckrsllskartsn
Olück ^ /lluZcdLarleiA
VisMarten

emMekII sick bestens Le

V. Mßsr 'seks SseMruekerei
rvlskon8r.11 LltSÜLtklil reIekonKi .il
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